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' Westlicher Kriegsschauplatz.

von Bermelles lsiidlich des Kanals von
obmen wir den Engländern nach wirksamer

»--) ” Jurch Artilleriefeuer und fünf erfolgreichen
ütung durcĥ ,^ nen am  2  März im Minenkampf
""Urteile wieder Nb. Bon der größtenteils ver-
"kindlichen Besatzung find dreißig Ueberlebende
' mmen worden. Gegenangriffe scheiterten.

^S?adt Lens erhielt wieder schweres englisches
, w  rteftrtoe Tag auf dem linken Maasufer

Ereignisse verlief , wurden Angriffsversuche
*i S heute früh gegen den . Toten Mann « und

im Keime erstickt. Auf dem rechten Ufer stei-
k die Artillerietätigkeit zeitweise zu sehr erheb-

Särlc. Gleichzeitig entspannen sich «m mehreren
--Mick der Feste Douaumont und westlich von

2smpfe um einzelne Verteidigungseinrichtungen.

(dtt de°n Fran° ostn^"bei der Försterei Thiaville
lick von Badonviller) am 4. März überlafienen

««wurden sie durch eine deutsche Abteilung gestern
Vertrieben. Nach Zerstörung der feindlichen Unter-
Ui unter Mitnahme von einundvierzig Gefangenen

unsere Leute in ihre Gräben zurück.

nkrknndungs- und Angriffstätigkeit der Flieger war
"w lehr rege. Unsere Flugzeuge griffen d,e Bahn-
>an der Strecke Clermont-Berdun und Eprnal-
»anl sowie südlich von Dijon an. — Durch feind-
Wbenwurf auf Metz wurden drei Zivilisten ver-
reinem französischen Geschwader, das Mühlhausen

>eim angriff, wurden vier Flugzeuge in der un,
^ Umgebung von Mülhausen im Luftkampf her-

Mlüosse«. Ihre Znsasien find tot. Zn Mülhausen
,tan Angriff unter der Bevölkerung sieben Tote und

i verletzte znm Opfer, in Habsheim wurde ein
tgetötet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
«erwarteten rusiischen Angriffe haben anf der Front
«irtn-See—Postawi und beiderseits des Narocz-Sees
Her Heftigkeit eingesetzt. An allen Stellen ist der
iunter außergewöhnlich starken Verlusten glatt abge-
i worden. Bor unseren Stellungen beiderseits des
-̂8ees wurden allein neuntausendzweihundertund-

!gefallene Russen gezählt. Die eigenen Verluste
ehr gering. Südlich des Wiszniew-Sees kam es nur
iw Verschärfung der Artilleriekämpfe.

Balkan-Kriegsschauplatz.
t Lage ist im allgemeinen unverändert,
its unserer Luftschiffe hat in der Nacht zum 18. März
«tenteflotte bei Kara Burnu südlich von Saloniki
rissen.

Oberste Heeresleitung.

»erreich ung. Tagesbericht
ieu, lg. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
«nlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
• dem Dnjestr und an der beßarabischen Front leb
rKindliche Artillerie -Tätigkeit. Die Brückenschamze

lczko stand nachts unter starkem Minenwerferfeuer.
i>ih sprengte der Feind nach einiger Artillerievor-
1 eine Mine, worauf ein Handgranatenangriff er-
Znsolge der Sprengung mußte die Mitte der Ber-

'»gsHntc in der Schanze etwas zurückgenommen
!*• Alle anderen Angriffe wurden abgeschlagen, wo-
»ige Aussen gefangen wurde«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
" verhältnismäßige Ruhe am unteren Zsonzo dauert
«vsere Seeflugzeuge belegten die italienischen Bat-
v« der Sdobba-Mündung wiederholt mit Bomben,

^ndt Görz wurde von feindlicher Artillerie aus den
snen Kalibern beschosien.
" Tolmeiner sBrückenkopf fetzten unsere Truppen
üngrisse erfolgreich fort, drangen über die Straße
^lziaj und westlich St . Maria weiter vor und wie-

^rere Gegenangriffe auf die gewonnenen Stellungen
Südgrat des Mrzli Brh wurde der Feind

e* Festigung geworfen. Er flüchtete bis Enboije.
Kämpfen wurden weiter 283 Italiener gefangen

/«en.

« -̂ tillerietätigkeit an der Kärntner Front steigerte
"Abschnitt und dehnte sich auch auf den Karni-

»>WDie  Dolomiten -Front, insbesondere der
kiw ^ ^ Lana nnd dann unsere Stellungen bei
?t E"8ana-Tag und einige Punkte der Westtiroler

gleichfalls unter lebhaftem feindlichen

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

*tl  Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v>Höf e r, Feldmarfchalleutnant.

Am 18. vormittags wurde unweit Sebenica unser Hospi¬
talschiff „Elektra« von einem feindlichen Unterseeboot bei
guter Sicht und hellem Sonnenschein ohne jede Warnung
zweimal anlanciert , einmal getroffen und schwer beschädigt.
Ein Matrose ist ertrunken, zwei Krankenschwesterndes
Roten Kreuzes sind schwer verwundet. Eine krassere Ver¬
letzung des Völkerrechts kann man sich zur See kaum
denken. , „ . . . .

Am gleichen Vormittag hat eines unserer Unterseeboote
vor Durazzo einen französischen Torpedobootszerstörer.
Typ „Sourche". torpediert. Der Zerstörer sank binnen
einer Minute.

K. u. K. Flottenkommando.

, Genehmigen Eure Eminenz den Ausdruck ausgezeichne-
j ter Hochachtung.

Freiherr v. Bissing,  Generalgouvernemr.
>Seiner Eminenz Herrn Kardinal Mercier.
' Erzbischof von Mecheln

in Mecheln.

kine scharfe aber gerechte
Uerwarnung.

Brüssel. 19. März. (SB. T. B .) Aus den in den Kirchen
der Erzdiözese Mecheln verlesenen Fastenhirtenbrres des
Kardinals Mercier  hat der Herr Generalgonverneur
unter dem 15. März ein Schreiben an Seine Eminenz ge¬
richtet. Das Schreiben ist heute in Brüssel veröffentlicht
worden und lautet wie folgt:

„Eurer Eminenz bringe ich das Folgende zur K :nnt
nis ' Bon hoher Stelle , die in erster Linie zur Wahrung
der Interessen der katholischen Kirche berufen ist, ist mir
wiederholt auf das Bestimmteste bedeutet worden, Eure
Eminenz würden nach ihrer Rückkehr von Rom volle Maß:
gung bewahren . Ich durste mich also der Erwartung hin
Heben, daß Eure Eminenz sich der Kundgebungen e-rrhal
ten würden , welche die Gemüter der leicht erregbaren Be
völkerung Belgiens immer wieder in Verwirrung setzen
Aus diesem Grunde hatte ich auch davon abgesehen eine
Auseinandersetzung mit Eurer Eminenz über die an Ihre
Reise sich anknüpfenden Vorkommnisse herbeizusühren . Zch
meine nämlich den Kollektivbrief der belgischen Bischöfe
und die mißbräuchlich-r politische Ausnutzung des freien
Geleites , welches der Heilige Vater Eurer Emnrenz zu rein
kirchlichem Zwecke für die Fahrt zu ihm erwirkt hatte.

Mit Ihrem neuen Hirtenbriefe haben Eure Eminenz
den von berufenster Seite gegebenen Versicherungen nicht
nur nicht entsprochen, sondern Ihr Verhältnis zur okku
xierenden Macht aufs neue verschärft. Es kann selbstver
stündlich nicht der geringste Zweifel bestehen, daß ich Eure
Eminenz niemals hindern würde , den Gläubigen das zu
übermitteln , was der Heilige Vater durch Ihren Mund
zu ihrer Kenntnis bringen läßt . Aber darüber hinaus er¬
gehen sich Eure Eminenz in Hirtenbriefen in rein poli¬
tischen Erörterungen , wogegen ich -entschieden Verwahrung
einlege. Dabei muß ich es geradezu als unverantwortlich
bezeichnen, wenn Eure Eminenz in einer den Tatsachen
offen widersprechenden Weise -unbegründete Hoffnungen
auf den Kriegsausgang erwecken. So erwähnen Eure
Eminenz , um Ihre Behauptungen zu stützen, ungenaue
Aeußerungen von Persönlichkeiten , die den Ereignissen
völlig fern stehen und !sicherlich nicht als Sachverständige
gelten können. An einer Stelle suchen Sie damit zu wir¬
ken, daß Sie von der Möglichkeit sprechen, die Ihnen er¬
wünschte Entscheidung könne von der Verbreitung an¬
steckender Krankheiten erhofft werden . Mit solchen Will-
kürlichkeiten versetzen Eure Eminenz die leichtgläubige
Bevölkerung in schädliche Aufregung und bringen sie dazu,
der Verwaltungstätigkeit der Okkupanten aktiv oder pas¬
siv Widerstand -entgegenzusetzen.

Als besonders unzulässig hervorheben muß ich aus
Ihrem Hirtenbrief noch die Anspielung auf eine Bedroh¬
ung der religiösen Freiheit der Bevölkerung im besetzten
Gebiet . Eure Eminenz wissen am besten, wie völlig unge-
rechtfertigt diese Verdächtigung ist.

Unter diesen Umständen werde ich entgegen meiner bis¬
her -geübten Langmut nunmehr jede im Schutze der Kultur¬
freiheit betriebene politische Betätigung und Schürung
feindseliger Gesinnung -gegen die völkerrechtlich legitime
Autorität der okkupierenden Macht unnachsichtlichverfol¬
gen, wie ich es pflichtgemäß aufgrund meiner Verordnungen
und in Erfüllung meiner Aufgaben tun muß. Wenn ich
bisher Verstöße von Geistlichen Eurer Eminenz auf dem
Wege der kirchlichen Disziplin übermittelte , so muß ich jetzt
ein ' für allemal davon Abstand nehmen , denn Eure Emi¬
nenz selbst geben das Beispiel der Unbotmäßigkeit und
infolgedessen ist von Ihrer Einwirkung keinerlei Erfolg
mehr zu erwarten . Ich muß sogar mehr und mehr Eurer
Eminenz die moralische Verantwortung dafür zuschreiben,
daß so viele Geistliche -sich zu bedauerlichen Vergehungen
hinreißen lasten und sich teils schwere Strafen zuziehen.
Eure Eminenz werden mir wieder entgegnen wollen , daß
ich die einzelnen Ausführungen des Hirtenbriefes mißver¬
standen oder ihnen eine Auslegung «gegeben hätte , welche
nicht in Ihrem Sinne war . Da derartige Auseinander¬
setzungen keinerlei Früchte tragen , bin ich nicht mehr ge¬
willt , sie aufs neue stattfinden p lasten. Ich bin vielmehr
fest entschlosten, in Zukunft nicht mehr zu dulden , daß Eure
Eminenz , unter Mißbrauch Ihres hohen Amtes und der
Ihrem kirchlichen Kleide schuldigen Ehrerbietung eine poli¬
tische Aufreizung betreiben , für welche jeder einfache Bür¬
ger zur gerichtlichen Verantwortung -gezogen werden
würde . Ich warne Eure Eminenz , nicht mehr mit poli¬
tischer Betätigung hervorzutreten.

Ein Strafverfahren wegen des Hirtenbriefes Merciers.

Brüssel. 18. März. (W. B .) Auf Grund einer Zensur¬
verordnung des Eeneralgouverneurs von Belgien , welche
die Herstellung von Druckschriften ohne Zenfurgenehmi-
gung unter Strafe stellt, ist, wie bei einem ähnlichen An¬
laß vom Januar 1915, gegen den Drucker des Fastenhrrren-
briefes des Kardinals Mercier ein gerichtliches Verfahren
eröffnet worden . Der Drucker und vier Angestellte sind in
Haft genommen worden.

Utrmilchte Nachrichten
Zum Untergang der Tubantia«.

Berlin . 18. März. (W. T. B . Amtlich.) Zu der amt¬
lichen Bekanntmachung des holländischen Marinedeparte¬
ments über den Untergang des Dampfers „Tubantia »
daß nach eidlichen Aussagen des ersten Offiziers , vierten
Offiziers und Ausguckpostens des Dampfers eine Torpedo¬
laufbahn deutlich gesehen worden sei, wird hiermit sestge-
stellt daß ein deutsches Unterseeboot nicht in Frage kommt.
Da die Srelle . wo der Unfall der „Tubantia « stattgefunden
hat , weniger als 30 Seemeilen von der niederländischen
Küste -entfernt ist und somit innerhalb des in der Bekannt¬
machung vom 4. Februar 1915 als für die Schiffahrt nicht
gefährdet angegebenen Gebiets liegt , kann weiterhin er¬
klär : werden , -daß dort keine deutschen Minen gelegt sind.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Noch ist das Rätsel über den Untergang der „Tuban-
tta “ nicht einwandfrei gelöst; nur das Eine steht fest; das
holländische Schiff fiel weder einem deutschen U-Boot noch
einer deutschen Mine zum Opfer ; das hat unser Admiral¬
stab festgestellt. Dagegen mehren sich die Verdachtsgründe,
daß der Untergang der „Tubantia « den Engländern ms
Schuldbuch zu schreiben ist. Verschiedene Pastagiere des
Dampfers wollen ein -englisches U-Boot in unmittelbarer
Nähe des Dampfers gesehen haben. Jene Aussagen werden
einigermaßen -gestützt durch die amtliche Feststellung des
holländischen Marinedepartements , wonach zwei Offiziere
und Ausguckposten des Dampfers unter Eid versichert hät¬
ten , deutlich eine Torpedolaufbahn -gesichtet zu haben . Da
es sich um ein deutsches Torpedo nicht handeln kann, spricht
allerdings die größte Wahrscheinlichkeit dafür , daß ein
Engländer den verhängnisvollen Schuß abgab.

Kaiserliche Auszeichnung.

Magdeburg. 19. März. (W. T. B . Nichtamtlicĥ Wie
die „Magdeburgifche Zeitung « meldet , verlieh Se . Mazestat
der Kaiser dem Hauptmann Haupt und dem Oberleutnant
von Brandis vom Infanterie -Regiment Grohherzog Fried¬
rich Franz von Mecklenburg-Schwerin (4. Brandenburgi-
fches) Rr . 24, die mit ihren Kompagnien als erste in das
Fort Douaumont eindrangen , den Orden Pour le merite.

Neueste Unterfeeboot-Erfolge.

Berlin , 19. März . (W. B .) Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren , sind nach den bisher eingegangenen Mel¬
dungen in der Zeit vom 1. bis 18. März ds . Is . neunzehn
feindliche Schiffe mit rund 40 090 Bvuttoregistsr -Tonnen
versenk! worden.

Neutrale Stimmen zur Rede Helfferichs.

Zürich. 19. März. (W. B .) Zu der Rede des Staats-
^kretärs Helfferick schreiben die „Neuen Zürcher Nachrich¬
ten" : Es war wieder eine Führerrede , ebenbürtig jener
anläßlich der dritten Kriegsanleihe . In der überzeugenden
Kraft ihrer Beweisführung bedeutet sie auch ben . « reg
Deutschlands auf dem Kampffelde der Finanzpolitik und
einen wuchtigen Schlag für feine Feinde auf dem näm¬
lichen Boden . Diese sind weiter davon entfernt als je,
Teürschland finanziell niederzuzwingen . Es steht auch
hierin unbesiegbar dar , während sie selber sich in finanziel¬
lem Niederange befinden . Das besagten die nackte" Zah¬
len. die Helfferich anführte . Diese werden vom Gegner
so wenig umgestohen werden können, wie die früheren
Zahlenangai -en Helfferichs. , v

Genf. 18. März. (Priv .-Tel .) Das „Journal de Ke-
neve" schreibt: Es ist gewiß, daß man in der ganzen Welt
eine schnellere Erschöpfung der deutschen Finanzen er¬
wartete . Helfferich brsaß den Mut , 400 Millionen neuer
Steuern anzukündigen , und seine Ankündigung scheint
nicht schlecht ausgenommen worden zu sein, was bei dem
deutschen Volke eine unbestreitbare Opferberertwilligkeit
verrät.

Schweiz.

Aufsehenerregende Enthüllungen über englische Wrrbe-
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atbeit in der Schweiz bringen die Blätter . Die englischen
Agenten suchen überall Arbeiter zu verpflichten. Sie sichern
vertraglich freie Hin - und Rückreise, sehr gute Verpflegung,
verlockende Arbeitsbedingungen bei hohen Löhnen, Extra-
prämien usw. zu. Wer sich ihnen anvertraut , steht nachher
vor großen Enttäuschungen . Verschiedenen Briefen an ge¬
worbener schweizerischer Arbeiter ist zu entnehmen , daz
schon die Reiseversprechungen nicht gehalten werden. Dre
Arbeiter müssen noch selbst tüchtig drauszahlen , und wer¬
den in Frankreich beim Geldwechselnnoch unverschämt über
die Ohren gehauen . An Ort und Stelle machen sie die Er¬
fahrung , gänzlich der Willkür der Werkleiter trotz schönster
Verträge ausgeliefert zu fein . Eine Möglichkeit zur Rück¬
kehr bleibt ihnen nicht. Die Blätter verlangen Schutzmaß-
regeln gegen die Umtriebe vom Bundesrat.

Italien.

Die Samstagsitzung der italienischen Kammer brachte
einen Sozialistensturm gegen Salandra . Als Ciccotti dre
Regierung gegen den Vorwurf zu verteidigen suchte, sre
habe im Mai 1915 die Straßendemonstrationen begünstigt,
und die Sozialisten dazwischen riefen , es fei doch wahr,
sprang Salandra auf und sagte: Als Ehrenmann erkläre
ich vor der Kammer , daß die, die dergleichen behaupten,
nicht die Wahrheit sagen. Eine Kritik , die Ferri an der
Regierungspolitik übte , wagte fiel) auf das Gebiet der äu¬
ßeren Politik . Der Uebergang Italiens vom Dreibund zur
Entente , das Verlassen einer Politik , der Italien seit 25
Jahren angefangen habe, fei ein Akt von schwerwiegend¬
sten Folgen für ganz Europa gewesen und es frage sich,
ob die italienische Regierung vor der Ausführung ihres
Schrittes vorausgesehen habe, daß sie bei ihren neuen Bun¬
desgenossen mindestens dieVorteile eintausche, die es bei den
alten verlor . Ferri beklagte die Unaufrichtigkeit der In¬
terventionisten , die nicht den Mut hätten , die Verantwor¬
tung zu tragen . In Italien fei eine unheilvolle Neben¬
regierung der Freimaurer -Großloge entstanden . Ferrr er¬
klärte heute wie früher ein entschiedener Kriegsgegner zu
sein, und ein baldiges Ende des Völkerkampfes zu mim¬
ischen. Der immer wieder ausbrechende Tumult artete in
wilde Kampsszenen aus.

Frankreich traut den Spaniern nicht.

Bern, 18. März. Die spanische Regierung hat bekannt¬
gegeben. daß sie auch nach Eintritt des portugiesischen Nach¬
barn in den Weltkrieg neutral zu bleiben gewillt ser. Trotz
dieser Erklärung leidet ein Teil der Pariser Presse unter
Beklemmungen . Sie gibt der Befürchtung Ausdruck, daß
es Spanien nicht möglich sein würde , noch lange seine Neu¬
tralität aufrechtzuerhalten , weil durch das Eingreifen Por¬
tugals in den Krieg der überseeische Handel Spaniens emp¬
findlich gestört werden würde . Und angesichts des be¬
kannten Nationalhasses , der zwischen den Portugiesen
und Spaniern besteht, könne es — so meinen ernzelne
Pariser Blätter — keinem Zweifel unterliegen , auf welche
Seite sich Spanien schlagen würde.

preuhilcver Landtag.
Eine lange Tagesordnung und eine kurze Sitzung , so

läßt sich der Abschluß der Etatsberatungen am letzten
Sonnabend im preußischen Abgeordnetenhaufe zusammen¬
fassen. Die Reste des Staatshaushaltsetats sollten auf¬
gearbeitet werden : die Etats der Sreuerverwaltung , des
Finanzministeriums im Allgemeinen, der Staatsschulden¬
verwaltung usw. Aber es kam eigentlich nur zum Vor¬
trag der Referate der KommiMonsberichterstarter . Dis¬
kussion fand nicht statt . Es war Sonnabend , also Reise¬
tag für viele Abgeordnete , die über Sonntag am liebsten
bei Muttern sind, und die Redelust stand daher auf dem
Nullpunkt . Nur der wilde Ströbel von den Sozialdemo¬
kraten konnte seinen Abscheu vor den Kriegsgewinnen je¬
der Art , die er eine Schmach und Schande schlechthm
nannte , nicht unterdrücken und mußte dabei auch der „bür¬
gerlichen 'Gesellschaft" wieder einmal seine tiefste Verach¬
tung dadurch beweisen ,daß er ihr die Schuld an diesem
Kriege beimaß . Natürlich , die Herren Sozialdemokraten
vom Schlage Liebknecht, Ströbel und Adolf Hoffmann sind
die weihen Unschuldslämm—lein ! Finanzminister Lentze
hatte recht, solche Ausführungen als verächtlich zu brand -,
marken und auf sachliche Widerlegung zu verzichten. Die
vorliegenden Etats wurden angenommen und schon uw
I Uhr mittags vertagte sich das Haus auf heute, Montag,
II Uhr zum Zwecke der dritten Beratung des Staatshaus¬
haltsetats für 1916, des Eisenbahnanleihegesetzes und der
zweiten Lesung des Kassenbeamien-GesetzLntwurfs.

Lokale naehrfeMen.
Bad Homburgv. d. Höhe, 20. März 1916.

Frühling.
Sonntag ist's, der letzte, vor Frühlings -Anfang . Durch

die Wälder , wo dürres Laub noch an den Zweigen zitterte,
war ich heraufgestiegen und eingetreten in den Bergfrieden
des Altvater Taunus . Die Sonne sandte jetzt lebener¬
weckende Strahlen zur Erde damit sie wieder hervorbringe
was noch Werdekraft im Keime trägt . Dazu sangen, zwar
leise noch, die Vögel , flüsterte linde Luft geheimnisvoll
hoch im Geäst, rieselten alle die kleinen glitzernden Bäche,
die hinab in das Tal eilten , zu den erwachten Menschen.
Es läutet , irgendwo . Erst ist es nur eine Glocke die in
den frühen Morgen ruft , dann fallen andere ein, Akkorde
reihen sich an Akkorde, lösen sich allmählich wieder auf , bis
es wieder stille wird — ganz stille. Dort unten wird jetzt
gebetet , spricht es in mir , Sonntag ist's. Aber hier oben
ist die Andacht auch zu Hause, Waldandacht , in Einsamkeit
und Vergessen und auch der verscheuchte Weltfrieden hatte
sich hierher geflüchtet.

Als das Tagesgestirn höher stieg und das Licht von den
Gipfeln der Bäume allmählich herabkletterte zum Gesträuch
und zu dem weichen Moos und die Tauglöckchen der Gräser
leuchten ließ , wird es lebendig auf der breiten Straße , die

JÜtteSetimg " Ba» Homburgv. d. Höhr._ _

über den Sattel des Gebirges führt und auf allen Wegen
und verborgenen Pfaden . Frühaufsteher kommen und
gehen ; sie wollten einmal freier atmen auf Bergeshöhen.
Aber sie haben ernste Gedanken mitgebracht , sie sprechen
vom Krieg und nur vom Krieg . Der hat die frohen Wan¬
derlieder verstummen lassen, die sonst das Erwachen der
Natur begrüßten und an ihre Stelle getreten ist der
Schauer von dem Fluch des Menschengeschlechts, unter
dessen Wucht wir jetzt so fürchterliches geschehen sehen. Und
über allem , Frühlingssonne.

„Sichtige Witterung ", meinte da jemand im Vorüber¬
gehen, „Wetter für die Flieger ".

Ich bin vor Stunden , als der rotglühende Ball durchs
Morgentor trat , auf dem „Fröhlichen Mann ", hoch oben
auf dem Turme gewesen und hatte Gottes schöne Erde be¬
wundert , auf der es nun wieder Frühling werden sollte.
In stiller Einkehr hatte ich den Geist emporgerichtet auf
das Lebendige und Ewige , denn ich sah, tief unter mir , —
die Grabstätte der einstigen Herren des Landes , die dort
zur Ruhe gebettet waren . Ich sah das Denkmal am
Schnittpunkt des Linden- und König -Wilhelms -Weges,
die Nachbildung der Säule , die „für die Wohlfahrt " des
Kaisers Nero um die Mitte des ersten Jahrhunderts er¬
richtet wurde , und schaute hinüber zur Saalburg , die der
Tatkraft und dem schaffensfreudigen Wollen Kaiser Fried¬
richs III . ihr Entstehen verdankt . Dabei fiel mir ein,
daß Kaiser Wilhelm II ., vor 16 Jahren , am Tage der
Grundsteinlegung zum Prätorium , beim dritten Hammer¬
schlag, der der Zukunft unseres deutschen
Vaterlandes  galt , gesagt hatte : „Möge es ihm be-
schieden sein, in künftigen Zeiten durch die einheitliche Zu¬
sammenwirkung der Fürsten und Völker, ihrer Heere und
Bürger , so gewaltig , so fest geeint und so maßgebend zu
sein, wie es' einst das römische Weltreich war ."

Dumpfes Dröhnen der Geschütze dringt über die Höhe
des „Altkönigs ", als ich zum zweitenmal am Fuße des
Turmes stehe. Ich kann nicht hinüberblicken in die Schlacht,
aber ich weiß, daß jetzt wieder ein zuckender Feuerkreis
den Horizont einsäumt , blitzende Flammen hier , dort , jen¬
seits , im ewigen Wechsel.

Heller Sonnenschein liegt friedlich ausgebreitet auf dem
wetterharten Holz des Aussichtstempels und mein Auge
heftet sich fest auf die Tafel über seinem Eingang auf der
geschrieben steht:

„Hier wo der Römer Wache stand
Schaust ringsum du in deutsches Land
Und länger als der Römer Reich
Bleib deutsches Land an Ehren reich."

Ich mußte diese Worte immer wieder nachsprechen, als
ich die Schritte heimwärts lenkte. Dazu sangen, zwar leise
noch, die Vögel, flüsterte linde Luft geheimnisvoll hoch im
Geäst, rieselten alle die kleinen glitzernden Bäche, die hin¬
ab in das Tal eilten zu den Menschenkindern, für die es
heute Sonntag ist. Ich habe dieselben Worte , innerlich,
wie nie zuvor, nachgebetet,  als ich beim Lampenschein,
der auf die mitgebrachten knospenden Kinder des Waldes
fiel , darüber geschrieben habe, daß es Frühling geworden
sei, und ich habe vor dem Amen die Bitte hinaufgesandt zu
dem, der uns den Glauben an eine letzte, höhere Bestim¬
mung des Menschengeschlechtes in die Seele gepflanzt hat,
daß wir aus diesem  Frühling der Erde dem Völkerfrüh¬
ling entgegengehen möchten. A u g u st Hau s.

*

*  Kurhaustheater . Man schreibt uns : Ein sehr hübsches

Lustspiel von Magnussen, betitelt „Seine einzige
F r a u", wird am nächsten Donnerstag als 21. Vorstellung
im Abonnement unter der Spielleitung des Herrn Adolf
Wiesner aufgeführt . Herr Direktor Steffter wird in dem
Stück darstellerisch Mitwirken und die Rolle des Schau¬
spielers Joachim Frantz geben.

* Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet würde der
zurzeit im Felde stehende Armierungssoldat Josef Krack
aus * Kirdorf von der 6. Komp, des Armierungsbatail¬
lons 116.

* Erfolg der 4. Kriegsanleihe . Wie man uns mitteilt,
nimmt die Zeichnung auf die vierte Kriegsanleihe bei
allen Kassen der Rassauifchen Landesbank einen recht er¬
freulichen Verlauf . Besonders stark ist die Teilnahme aus
den breiteren Schichten der Bevölkerung . Die Zahl der
kleinen und mittleren Zeichnungen ist größer , als um die
gleiche Zeit bei der dritten Kriegsanleihe . Es wird drin¬
gend geraten,, nicht bis zum letzten Tag zu warten , da als-
dann der Andrang ,sehr stark zu fein pflegt.

e. Die 41. Jugendwehrkommpagnie rückte gestern mittag
2 Uhr zu einer Felddienstübung nach den Braumannswie-
sen aus . Hier wurde hauptsächlich die Verwendung des
Gewehrs im Gelände geübt. Ein Sturmangriff auf den
besetzten Lindenweg beendete die sehr lehrreiche Hebung.
Hierbei trat ein von den Jungmannen F . Zurbach und W.
Schlottner sehr sinnreich hergestelltes Maschinengewehr in
Tätigkeit . Dasselbe wird im Schaufenster der Möbelhand¬
lung Herz ausgestellt werden.

* Polizeibericht . Gefunden: 1 gold . Rock-Nadel , 1
Sparkassenbuch. Verloren:  1 Pferdedecke.

* Verband Mitteldeutscher Industrieller . Am Freitag,
den 24. März 1916, abends 8 Uhr, findet eine Mitglieder¬
versammlung des Verbandes Mitteldeutscher Industrieller
in Frankfurt a . M., Hotel „Carlton ", statt . In dieser Ver¬
sammlung wird Herr Professor Dr . T r u m p l e r , Syndi¬
kus der Handelskammer Frankfurt a. M ., einen Vortrag
halten über „Die Valutafrage ". Im Anschluß an diesen
Vortrag wird über : „Das Verfahren bei der Genehmi¬
gung von Ausfuhranträgen " ein Referat erstattet werden.

* Der Deutsche Kriegerbund und der Preußische Landes-
Kriegeroerband haben auf die vierte Kriegsanleihe Mark
400 000 gezeichnet, gegen 400 000 Mark bei der ersten,
400 000 Mark bei der zweiten und 700 000 Mark bei der
dritten Kriegsanleihe ; zusammen also 1900 000 Mark.

* Billige Eierpreise . Wie gemeldet wird , hat die Zen-
tral -Einkaufsgesellschaft beschlossen, den Preis für die
Kiste (1440 Stück) ungarischer Eier von Mk. 186 auf Mk.
155 mit rückwirkender Kraft vom 7. ds . Mts . an zu er¬
mäßigen . Somit werden die Städte in die Lage kommen,
der Bevölkerung in nächster Zeit billigere Eier zur Ver¬
fügung zu stellen. In der letzten Zeit verkaufte die Z. E.
E . die ungarischen Eier , die im Einkauf auf Mk. 126 zu
stehen kamen, an die Kommunen mit Mk. 185 per Kiste,
also mit einem außerordentlich hohen Aufschlag.

80. *18*,
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* Gegen den Zuckerhamster. In vielen
hier in unserem lieben Homburg , hat bas
,einer bevorstehenden Zuckernot den Frauen W;
dreht . Jede Hausfrau sucht sich noch möglicĥ '
zu erobern . Wohin dergleichen unveruünst
führen, liegt klar auf der Hand . Um dein
Treiben ein Ende zu machen, hat der Q
von Ofsenlbacha . M . angeordnet , daß die
einstweilen nur in Ai engen von einem h«l̂ '
laufen dürfen . Gleichzeitig hat der Obe^
das Treiben der Frauen in entschiedenen
markt. In letzter Zeit wurden die Geschäfte
geradezu bestürmt.

* Aügem. Ortskranlenkassezu Bad Ho«^
In der Zeit vom 6. März bis 11. März ©mC
erkrankten und erwerbsunfähigen KassenmitG
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt,
der im hiesigen allgem. Krankenhause und 8 tn
gen Heilanstalten verpflegt . Für die gleiche
ausgezahlt : 2286,50 Mk. Krankengeld , 108,-
stützung an 3 Wöchnerinnen , ferner an 3 Az!
17,50 Mk. Stillgeld , für 3 Sterbefälle 150 Mk.
bestand 2519 männl ., 3225 weibl . Sa . 5744.
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Nur Itab und Fern.
— Bommersheim , 19. März . Bei der in ^

Woche stattgehabten Ersatzwahl zur Gemeinde^
wurden die ausscheidenden Mitglieder Heinrich
Peter Kitz und Nik. Euler wiedergewählt . —
Herrn Bürgermeister Wolf einberufenen Bürger,,,
lung zwecks Förderung der Zeichnung auf
Kriegsanleihe sprachen in warmen aufmunternde,
für dieselbe Herr Hauptlehrer Lamay , der auch
sammlung leitete , da Herr Bürgermeister 3ßott
war , Herr Lehrer Hett und Lenz und am Sdjfe
Herr Pfarrer Zengerle.

f Usingen, 19. März. Der bisherige kommissa?
walter des hiesigen Landratsamtes Regien
v. B e z o l d, wurde zum Landrat des Kreises
nannt . Landrat v. Bezold war seit dem 15. Juli'
der einstweiligen Verwaltung des Kreises betraut
— Mil staatlicher Unterstützung werden im Kreiß
Schweinemästungen eingerrichtet , um der immer
llcher sich bemerkbar machenden Schweinenot zu

f Königstein, 19. März. Die hiesige Krie,
brachte für Kriegswohfahrtszwecke bereits mehr
Mark auf.

f Frankfurt a. M>, 19. März . Bischof Dr.
Kilian (Limburg ) traf am Samstag hier zur
ein. Er wurde am Hauptbahnhof von Mitgl
atholifchen Kirchengemeinden begrüßt und dann

Dom geleitet , wo ein feierlicher Empfang du,
pfarrer Abt stattfand . Am Dienstag reist der8
einer Konferenz mit dem Kardinal Dr . von Hrrtir
Köln.

f Frankfurt a. M., 19. März. Unter dem
„Rhein -Mainischer Landesverband der DeutMiii
Vereinigung " ist hier eine Landesgruppe gebildetr
Den Vorsitz übernahm Kommerzienrat Beit von
Pros . Dr . Arndt , Generalkonsul Georg Krebs und!
steller Ernst Fischer.

f Vom Untermain, 19. März. Zahlreiche Wecki
reisen augenblicklich die Dörfer der Untermaingex
suchen die Bauern zu einem vermehrten Zuckeniüm
bewegen. Für den Zentner Rüben bieten die Fadii!
Bauern jetzt schon mindestens 1,55 Mk., wobei's
das gesamte Saatgut kostenlos zur Verfügung
Mancher Landwirt baut daher in diesem Jahr mi
Rüben als sonst, mancher überhaupt zum erstenmal

Deutsche Kraft und deutscher Stoß.

Die Zeit ist gekommen, neu bricht sie hervor
Die Kraft unsrer Helden am westlichen Tor;
Die feindlichen Wehren aus Eisen und Stahl
Der Deutschen Kraft bringt sie vernichtend zuN

Wie oft schon, ihr Feinde , habt ihr ihn verW
Den Stoß den ber deutsche Arm kraftvoll geD
Nicht ringt ihr uns nieder , bezwingt nicht die K«
Die unferm Volk inne , das rächend euch straft!

Jetzt 'schlagen wir um uns , wie nie ihr 's M
Es lodert der Zorn und der Weg wird gebahm
Mit heiligem Schwert , dessen todsich'rer Hieb
Erst ruht bis er all ' Unsre Feinde zerstieb! ;

Mit Todesverachtung geht ' s vorwärts and da
Todspeiende Schlünde nicht halten uns auf:
Erbraust ein „Hurra !" von viel Taufenden da»
Ist unser der Sieg ! Deutsche Kraft ihn gewann
5. 3. 16. Paul Grutz

Kurhaus -Konzerte
der st&dtischen Theater - und Kurkap«U*‘

Montags den 20. Mir* ji,
Naehn». und-Abends Konzert in der ITaoaen*"

Herr Konzertmeister Willem Mey«r-
Nachmittag * 4—6 Uhr:)

1. Unsere Kompagnie. Mar*ch
2. Ouvertüre Sonnige Welt
3. Fiühlingilied . . . .
4. Fantaiie a. d. Oper Die Hugenotten
5. Ouvertüre *. Preziosa
6. Wo meine Wiege »tand. Walzer
7. a.Meauett. b. Marsoha. d. Divertimento Nr.ll
8. Potpeurri a. d, Operette Orpheus ia der

Unterwelt .
Abends8—9 V»IIdr

1. Puppenfee-Marsch .
2. Ouvertüre zu Frau Luna . . 1
3. Elegische. Polen aise .
4. Fantasie a. d. Oper Rigoletto

b
"me Hei

Immer oder Nimmer. Walzer
Süsaes Erinnern
Vor Liebchens Tür. Polka .

Mittwoch, 22. Mirz. ^
Naehmittag* 4—t  Uhr Renzert in dar |

Abends 8 Uhr
Im Koiiznrtsaal

Symphonie - IConzcrt-
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